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Mm 50000  Ts . im Mittelmeer versenkt.
Die DersolgMg des Feindes in RuMien. —Eme Friedeusuote des Papstes. —Der BrNenkMm Bnltnretn erstürmt
Kmtlicke SekannLmackvngen.

Verordnung
über die Preise für Fleisch und Fleischwaren ausländischer

Herkunst.
Vom 18. Juli 1917. (Reichs-Gesetzbl. S . 632 .)

Aus Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen
zur Sicherung der Volksernährung vom 22 . Mai 1916
(Reichs-Gesetzbl. S . 401) wird verordnet:

Artikel I.
Bei der Abgabe von Fleisch und Fleischwaren ausländi¬

scher Herkunft an die Verbraucher dürfen die für inländi¬
sches Fleisch und inländische Fleischwaren gleicher Art gel¬
tenden Höchstpreise nicht überschritten werden . Die Preise
gelten auch für Fleisch und Fleischwaren ausländischer Her¬
kunft als Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, betreffend
Höchstpreise, vom 4. August 1914 in der Fassung der Be¬
kanntmachung vom 17. Dezember 1914 (Reichs-Gefetzbl. S.
516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 21.
Januar 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 25), ö3. März 1916
(Reichs-Gesetzbl. S . 183) und 22. -März 1917 (Reichs-Ge¬
setzbl. S . 253).

Die Vorschrift im Abs. 1 gilt für Fleisch von Rindvieh,
Kälbern , Schafen und Schweinen , frisch oder zubereitet,
einschließlich Wursiwaren , Speck und Schmalz.

Artikel II.
§ 8 Abs. 2 der Verordnung über Schlachtvieh- und

Fleischpreise für Schweine und Rinder vom 5. April 1917
(Reichs-Gesetzbl. S . 319 — Sammlung Nr . 55 —) erhält
folgende Fassung:

„Die Vorschriften der §§ 1 bis 7 finden auf die im Abs.
I bezeichneten Waren keine Anwendung . Die gewerbsmä¬
ßige Abgabe dieser Waren ist von den Gemeinden zu über¬
wachen: sie können Bestimmungen über den Vertrieb dieser
Waren erlaßen . Die Vorschrift im § 7 Abs. 3 findet entspre¬
chende Anwendung ."

Artikel III.
Der Präsident des Kriegsernährungsamts kann Aus¬

nahmen von den Vorschriften dieser Verordnung zulaßen.
Artikel IV.

Diese Verordnung tritt mit dem 1. August 1917 in Kraft.
B e r l i n , den 18. Juli 1917.

Der Stellvertreter de- Reichskanzlers.

An die Herren Bürgermeister des Kreises
Der Vertrieb von Auslaudsfleisch zu Ueberpreisen im

Kleinhandel hat Anlaß zu schweren Mißständen gegeben.

Um in dieser Hinsicht Abhilfe zu schaffen, ist die Verordnung
über die Preise für Fleisch und Fleischwaren ausländischer
Herkunft vom 18. Juli 1917 (R . G. Bl . S . 632) erlaßen
worden . Zugleich ist Vorsorge getroffen, daß Auslands-
Waren, die zu höheren Preisen eingehen , im allgemeinen
dem Heeresverbrauch zufließen und damit deßen inländische
Versorgung entlasten . ,

Nach dem Inkrafttreten der Verordnung vom 18. Juli
ist nunmehr dem Handel mit Fleisch und Fleischwaren zu
höheren als den Inlandspreisen mit allem Nachdruck ent- f
gegenzutreten , damit insbesondere endlich auch der Schleich- >
Handel mit den der Rationierung entzogenen Inlands - s
waren wirksamer als bisher bekämpft werden kann. Wir
ersuchen ergebenst,, für wiederholte Bekanntmachung der
jetzigen Bestimmungen Sorge zu tragen und Angebote von
Fleisch und Fleischwaren angeblich ausländischer Herkunft
auf ihre Rechtmäßigkeit nachprüfen zu laßen und in allen
Zuwiderhandlungsfällen unnachsichtlich einzuschreiten.

St . Goarshausen , den 14. August 1917.
L «r Königliche Laodrat.

Berg,  Geh . Regierungsrat.

'Der deMcke Tagesbericht
WTB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier,

15. August, vormittags:
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
Die gesteigerte Abwchrwirkung unserer Kampsartillcrie

in Flandern erzwang für einen Teil des gestrigen Tages ein
Nachlassen des feindlichen Zerstörungsseuers . Die einge¬
setzten Munitionsmengen entlasteten die Infanterie.

Erst gegen Abend konnte der Feind mit voller Kraft den
Feuerkampf wieder aufnchmen, der die Nacht hindurch in
großer Stärke andauerte.

Durch einen Angriff wurden englische Abteilungen , die
sich bei Langemarck über Steenbaz vorgearbeittt hatten , auf¬
gerieben.

Heftige Teilangrifse der Engländer südlich von Freczcn-
berg und beiderseits von Hooge wurden abgeschlagen.

Im Artois verstärkte sich der Artilleriekamps zwischen
Hulluch u. Lens , besonders in den heutigen Morgenstunden.

Heeresgruppe,deutscher Kronprinz.
Am Chemin des Domes scheiterten bei Cerny ,uehr-

malige Angriffe der Franzosen , die zur Vorbereitung ihres

Stoßes starke Artillerie eingesetzt hatten . Auch in den an¬
deren Abschnitten dieser und der Champagne -Front kam es
zu lebhaften Feuerkämpfen.

Aus beiden Maasufevn hält die veru,ehrte Artillerie¬
tätigkeit , vielfach in Feuerstöße zusammengesaßt, an . Auch
hier waren gute Ergebnisse der großen Tätigkeit unserer
Batterien durch die zeitweise Lahmlegung der feindlichen
Artillerie erkennbar.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Im Sundgau hielt die Steigerung des gegenseitigen

Feuers auch nachts an.
Durch Schneid und Können haben sich die Jagdstaffeln

unserer Flieger zu einer wertvollen Angrissswasfe auch ge¬
gen Grabenziele und Batterien entwickelt.

In Lustkämpfen, die in Flandern besonders zahlreich wa¬
ren , und durch Abwehrfeuer sind gestern 20 feindliche Flie¬
ger und 4 Fesselballons abgeschoßen worden.

Oeftlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern

Zwischen dem nördlichen Sereth und dem Zbrucz erhöhte
sich die Feuertätigkeit . Südöstlich von Trirnopol brachen
russische Vorstöße, denen Panzerkraftwagen Halt geben soll¬
ten vor unserer Stellung zusammen.

Front des Generalobersten Erzherzog Joses.
Südöstlich des Trotustales versuchte der Feind durch

starke Entlastungsangriffe den Rückzug des inneren Flügels
der 2. rumänischen und der 4. russischen Armee zu decken.

Alle Angriffe sind zurückgeschlagen worden.
Unsere Truppen drängten über Soveja hinaus nach.

Heeresfront Mackensen.
Dem im Bergland zu beiden Seiten der Putna weichen-

dcn Feind folgen unsere Kolonien.
Am Rande des Gebirges wurde Stravoni (nordwestlich

von Pancin ) genommen. Die siegreich vordringenden Trup¬
pen brachten heftige feindliche Gegenangriffe zum Scheitern.

In der Serethniederung stürmten deutsche Divisionen
den auf dem westlichen Flutzufer gelegenen zähe verteidigten
Brückenkopf von Baltaretu.

Außer hohen blutigen Verlusten büßten die Rassen und
Rumänen am Sereth und am Gebirge über 3090 Gefan¬
gene, mehrere Geschützeu. zahlreiche Maschinengewehre ein.

Mazedonische Front.
Mine Ereignisse.

Der erste Gencralou-rrtierweister: S h 6 t » N r ! <.

Bkgesdcl.
i)

Kriegserzählung von W. H. G e i n b o r g.
(Nachdruck verboten.)

Lebend freilich nur noch einen : den Vizefeldwebel
Sewald . Und auch den hielt man seinem Aussehen nach
für einen Sterbenden , obwohl er die vertrauten Ge¬
sichter der ersten Kameraden , die sich über ihn herab-
»eicten , mit einem Lächeln begrüßte. Er konnte nur
flüstern, und durch die Herzen der Männer , die ihn be¬
hutsam aus seiner halben Verschüttung befreiten, ging ein
Erschauern, als er sagte, daß er während der letzten
zwanzig Stunden schlaflos und bei vollem Bewußtsein ge¬
legen habe. , , .

Noch unter dem Schutze der Morgennebel trugen s»e
ihn auf einer Zeltbahn bis zum Verbandplatz zurück.
Er fühlte nichts davon , denn man hatte sich beeilt, ihm
eine Morphium -Einspritzung zu geben. Ehe er sie aber
empfing, hatte er dem Hauptmann , der in herzlichen
Freundesworten zu ihm sprach, neben seiner Brieftasche
und etlichen Wertsachen auch eine winzige, flachrunde Holz¬
schachtel eingehändigt , mit der innigen Bitte , sie ihm zu
verwahren — für den Fall , daß er durch ein Wunder
mit dem Leben davonkommen sollte. —

* **

Ein Wagen hielt vor dem Hause, und Margarete
Willim. die am Fenster saß, weil sie die Heimkehr ihres
Vaters aus dem Lazarett erwartete , sah einen Herrn
im Offiziersmantel aussteigen. Aber sie erkannte sofort,
daß es nicht der Erwartete war . So schlank und so hoch
gewachsen war der Sanitätsrat Willim nicht, und er be¬
wegte sich auch nickt so mühsam, wie der da unten.
Hastig schob sie die Gardine beiseite, um besser sehen zu
können, und in diesem Augenblick hob der Ankömmling
fein noch jugendliches, aber ziemlich schmales und blasses
Besicht zu den oberen Fensterreihen des Hauses. Da
wußte Margarete freilich, wen sie vor sich hatte , und eine

Empfindung , von der sie selber nicht hätte sagen kön¬
nen , ob es Freude oder Bestürzung war , ging durch
ihre Seele.

Aber Margarete zögerte keinen Augenblick hinauszu¬
eilen, um den unerwarteten Besucher schon an der Schwelle
der Wohnung zu emp'angen . Langiam und unverkenn¬
bar mit einiger Anstrengung stieg er die Treppe empor.
Aber wie ein heller Schimmer flog es über sein Ge¬
sicht, als er des jungen Mädchens ansichtig wurde, das
ihm seine beiden Hönde entgegenstreckte.

„Heinz ! — Ja , ist es denn wirklich wahr ? — Du
kehrst zurück — und ohne uns auch nur die Freude
einer vorherigen Mitteilung zu gönnen ?"

„Vor drei Tagen habe ich's ja selber noch nicht ge¬
wußt , daß ich die Heimat scheu so bald Wiedersehen würde.
Und dann — nun, dann "onnte ich mir eben das Ver¬
gnügen einer kleinen Ueberraschung nicht versagen."

„Die dir nun allerdings großartig gelungen ist. —
Willkommen — tausendmal willkommen ! — Aber du
gehst am Stock ? Bist du denn verwundet ?"

„Unbedeutend ! — Eine kleine Quetschung, die in acht
oder' oierzehn Tagen geheilt sein wird . Deswegen hätte
man mich wahrhaftig nicht nach Deutschland zurückzu-
schicken brauchen." .

Mit warmem Druck hatte Margarete seine Rechte
zwischen ihre Hände genommen und hatte ihn in die
Wohnung gezogen.

„Laß dich doch vor allem ordentlich anschauen, du
ärztlicher Held ! Weißt du auch, daß es beinahe ein
Jahr her ist, seitdem wir uns zum letzten Male gesehen
haben ?"

„O ja, das weih ich recht gut. Ich wäre sa vor der
Ausreise gern noch mal heraekommen, um mich von dem
Onkel und von dir zu verabschieden. Aber es ließ sich
leider nicht einrichten."

„Der Papa war darüber eigentlich ein bißchen un¬
gehalten , von meiner Wenigkeit gar nicht zu reden . Denn
es ging ein Gerücht, daß nian dich hier in der Stadt ge¬
sehen hätte . Ist das wahr ?"

Trotz seines Sträubens war sie ihm bei diesem Ge-

plauder behilflich, seinen Mantel abzulegen, und weil er
ihr auf solche Art vorübergehend halb den Rücken zu¬
kehrte, sah sie auch die Verlegenheit nicht, die sich für
einen Moment in seinen Zügen spiegelte.

„Ich hatte allerdings dienstlich hier zu tun ", gestand
er zögernd zu. „Aber die Zeit war so kurz — und dann
— dann — fehlte es mir vielleicht auch ein wenig an dem
rechten Mut ."

Margarete tat sonderbarerweise, als ob sie die letzten
Worte nicht gehört hätte . Geschäftig öffnete sie die Tür
zu dem kleinen Salon , demselben Gemach, in dem sie
vor etlichen Wochen von Bernhard Sewald Abschied ge¬
nommen . Sie war augenscheinlich bemüht, recht unbe¬
fangen und heiter zu scheinen; aber ein scharfer Beob¬
achter würde dahinter doch vielleicht eine gewisse Ge¬
zwungenheit und Verwirrung gespürt haben.

„Nun , die Hauptsache ist ja, daß du jetzt da bist, und
daß wir dich nun , wie ich hoffe, eine Weile bei uns be¬
halten werden . Mein Papa wird eine riesige Freude
darüber haben . Er hat so oft von dir gesprochen und
sich immer gewundert , daß du gar nichts von dir hören
ließest."

„Der Onkel hat mich für recht undankbar gehalten —
nicht wahr ?"

„Gott bewahre I Er weiß ja aus eigenster Erfahrung,
wie schrecklich viel ein Militärarzt jetzt zu tun hat . Und
nun gar einer, der draußen im Felde tätig ist. Zum
Briefeschreiben bleibt da sicherlich sehr wenig Zeit . —
Aber, seh' ich recht? — was ist denn das, Heinz ?"

An dem schwarz-weißen Bande , das er im zweiten
Knopfloch seines militär -ärztlichen Waffenrockes trug , und
das ihr natürlich sogleich hätte in die Augen fallen
müssen, war für sie offenbar nichts Erstaunliches gewesen;
jetzt aber hatte sie das Kreuz auf seiner linken Brust wahr-
genommen , und ein Ausdruck bewundernder Ueberraschung
war in ihre lebhaften, sprechenden Augen gekommen.

(Fortsetzung folgt.)

* ; . - 1
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Berlin,  15 . Aug. (Amtlich.) Wechselnd starke Ar.
tilleriekampfe in Flandern, im Artois , an der Aisne und
dei Verdun. Jnfanteriekämpfebisher nur nördlich Len- u.
östlich Cernh en Laonnois im Gange.

In Rumänien bei der Verfolgung im Gebirge und bei
dem Angriff am Sereth gute Fortschritte.

esterreick-LIntzgriscker Tü%eskti\M
WTT.  Wien,  15 . Aug . Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher KriegSschauglatz.
Der Angriff nördlich von Focsani wurde mit Erfolg

fortgesetzt. Unsere Verbündeten bemächtigten sich des Brük-
kenkopfes Baltaretu und des mit größter Zähigkeit vertei¬
digten Dorfes Stravani bei Pancin . Das Vordringen un¬
serer Streitkräfte zwang westlich der Linie Negrilesei—So-
veja stehende russisch-rumänische Divisionen , ihre vor ei¬
nigen Wochen unter schweren Opfern gewonnenen Stellun¬
gen aufzugeben. Wir folgen dem zurückweichendenFeind.
Bei Ocna brachen sich neue Angriffswellen am Widerstand
unserer Truppen . Bei Focsani und bei den Kämpfen im
Trotusgebiet wurden dem Feinde neuerlich über 3000
Mann und mehrere Geschütze abgenommen.

Südlich von Tarnopol scheiterte ein durch Panzerwagen
begleiteter russischer Vorstoß.

JtkM«nfcher Srt>gsfch«r?r«tz.
lieber dem Jsonzo wurden gestern in zahlreichen Luft-

kämpfen fünf feindliche Flieger abgeschossen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Kein« s«sonder« ,
Der Chef des Generalstabs.

Reue U-Booterfolge.
WTB . Berlin,  13 . Aug . (Amtlich.) Im Mittel¬

mcer wurde wieder eine große Anzahl Dampfer und Segler
mit einem Gesamtraumgehalt von über 50 000 Tonnen
versenkt.

Darunter befanden sich ein großer vollbeladener Muni¬
tionsdampfer mit Kurs nach Port Said , der nach dem
Torpedotreffer mit gewaltiger Detonation in die Luft flog.
Von dem bewaffneten italienischen Dampfer „Esemprara"
wurde ein 6 Zentimeter -Geschütz erbeutet . Zwei Dampfer
wurden aus einem anscheinend nach Saloniki bestimmten
Geleitzug herausgeschossen.

Ein großer Dampfer mit Kurs auf Marseille wurde tor¬
pediert , doch konnte das Sinken nicht festgestellt werden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Ereignisse zur See.
Als Erwiderung auf die letzten Fliegerangriffe auf

Pola führte in den frühen Morgenstunden des 14. August
eine größere Anzahl von Seeflugzeugen im Zusammenwir¬
ken mit Landflugzeugen gegen das See-Arsenal von Ve¬
nedig eine Unternehmung aus , die trotz widriger Witter¬
ungsverhältnisse und sehr starker Gegenwirkung durch Ge¬
schützfeuer und feindliche Äbwehrflieger sehr guten Erfolg
hatte . Unsere Flugzeuge konnten aus geringer Höhe sehr
gut das Einschlagen der schweren und leichten Bomben von ,
etwa vier Tonnen Gesamtgewicht und Brandwirkung be- !
obachten. Ein Seeflugzeug und zwei Landflugzeuge wer- !
den vermißt.

Feindliche Torpedoeinheiten zogen sich vor unserer , die i
Flieger deckenden Flottenabteilung zurück. Feindliche Bom - !
benwürfe gegen diese ^r . ilung und anf Parenzo hatten kei- '
nerlei Erfolg.
r FlottenkommÄiw « f

geglückt, als einer der wenigen Ueberlebenden vom Kreuzer¬
geschwader des Admirals Spee in die Heimat zurückzukeh¬
ren. Schenk hat es, wie die „Eislebener Zeitung" meldet,
fertiggebracht, unter Ueberwindung ungeheurer Schwierig¬
keiten und unter zahllosen Abenteuern von Südamerika
nach Deutschland zu gelangen. Das Unternehmen hat bei¬
nahe acht Monate gedauert. Oberleutnant z. S . Schenk hat
nach fernem Eintreffen in der Heimat sofort seinen Dienst
in der Marine wieder angetreten.

Die Entmündigung des Prinzen Friedrich Leopold.
Berlin,  13 . Aug . Wie das Berl . Tagebl . von gut

unterrichteter Seite erfährt , belaufen sich die Gesamtschul- -
den des wegen Verschwendung entmündigten Prinzen auf !
etwa dreiviertel Millionen Mark . Diese Summe ist fast !
ausschließlichzur Anschaffung von Einrichtungs - und Kunst- 2
gegenständen verwendet worden . Spielschulden oder andere !
Schulden leichtsinniger Art soll der Prinz nicht gemacht J
haben . Die Eltern des Prinzen haben die Bezahlung der
Schulden ihres Sohnes übernommen . Der Prinz -ist bereits
seit längerer Zeit mit der Prinzessin Marie Antoinette zu
Schwarzburg verlobt . Der Kaiser hat jedoch bisher die er¬
forderliche Genehmigung zur Eheschließung noch nicht er¬
teilt ; er soll sie vielmehr mit Rücksicht auf die Gründe , die
zu der Entmündigung geführt haben , verweigert haben. Der
Fürst zu Schwarzburg hat seiner Tochter die Einwilligung
zur Eingehung der Ehe mit dem Prinzen Friedrich Leopold
gegeben, so daß lediglich die fehlende Genehmigung des Kai¬
sers den Grund dafür darstellt , daß die Heirat noch nicht
stattgefunden hat . Einen Teil der Anschaffungen für sein
Münchener Heim hat der Prinz bereits mit Rücksicht auf
seine damals bald zu erwartende Eheschließung gemacht.

Die Friedensnote des Papste- .
WTB . Ro m , 15. Aug. Der katholische„Corriere d'Jta»

lia " veröffentlicht folgende Note:
„Einige Blätter haben die Nachricht verbreitet , daß der

Papst an die Mächte eine Note über den Frieden richten
werde. Im wesentlichen trifft diese Nachricht zu. Es ist
wahr , daß der Papst ein Schriftstück an die Mächte gerichtet
hat , in dem er sie einlädt , dem Weltkrieg ein Ende zu ma¬
chen und die Verhandlungen einzuleiten auf der Grundlage
einiger wichtiger Punkte , die den Grundsätzen eines gerech¬
ten und dauerhaften Friedens entsprechen, wie es seit lan¬
gem vom hl. Stuhle verkündet worden ist. Natürlich ist es
unmöglich, die. Punkte zu kennen, bevor die Note des Vari-
kans der Oeffentlichkeit übergeben wird , was , wie wir glau¬
ben, im kurzen der Fall sein wird ."

„Unsere Leser wissen, daß der Papst für die Anerkennung
der berechtigten Ziele der Völker und Nationalitäten ist u.
darin eine der wesentlichen Grundlagen eines gerechten
Friedens sieht. Sie können auch sicher sein, daß der Papst
der unaufhörlich das zu erreichende Ziel , nämlich einen
dauerhaften Frieden , vor Augen hat , nicht umhin kann, die
Lösung von Fragen vorzuschlagen, die ein ständiger Keim
eines Konfliktes gewesen find und in Zukunft noch sein wer¬
den, ebenso wie die Annahme vor fortschrittlichen Maß¬
regeln , um in Zukunft die Möglichkeit eines neuen Krieges
in die Ferne zu rücken. Alles in allem glauben wir , daß die
Blätter nicht weit von der Wahrheit entfernt sind, wenn
sie dem päpstlichen Schriftstück eine sehr große Bedeutung
beimessen."

Einer vom Geschwader des Grasen Spee.
Wie aus Eisleben gemeldet wird, ist es dem Oberleut- !

nant z. S . Otto Schenk, dem Sohne des im Felde stehenden i
Gymnasialdirektors Hauptmann Dr . Schenk in Eisleben

Eisenbahn-Katastrophe in Rußland.
WTB . Petersburg,  15 . Aug . Bei der Station

Bolschaja-Wischera der Linie Petersburg -Moskau ist ein
Personenzug mit einem Güterzug zusammengestoßen. Pier
dicht besetzte Wagen wurden zertrümmert . 67 Personen
wurden getötet und 150 verletzt.

Eilzug bei Bilbao entgleist.
Madrid,  15 . Äug . Amtlich. In der Nähe von

Bilbao ist ein Eilzug entgleist, weil die Ausständigen die
Schienen in die Luft gesprengt hatten . Dabei sind fünf !
Personen getötet und 18 verwundet worden . »

las 6M aal Kretz.
Oberlahnstein, den 16. August.

!! DasVerdienstkreuzfür  Kricgshilfe wurde ar»
Dienstag einer sehr verdienten Person zuteil, der Fra»
Zugführer Klein, welche seit dem Kriege nicht allein im Kin¬
derhorte, sondern auch in der Kriegsküche eine geradezu auf¬
opfernde Tätigkeit entfaltet hat und überall, wo sie wirkte,
gern gesehen wurde.

:: Handwerkskammer.  Als Mitglied des Prü¬
fungsausschusses der Königlichen Baugewerkschulein Id¬
stein auf die Dauer von 3Jahren ist der Maurermeister
Hermann Jos . Geil von hier gewählt und durch den Herr»
Regierungspräsidenten unter dem 2. August bestätigt
worden.

!! Lederverarbeitende Heeresindustrie.
Die Industriebetriebe des Handelskammerbezirks Wies¬
baden, die Leder für Heeresausrüftungsgegenstände verar¬
beiten, wollen sich aus gegebener Veranlassung bei der Ge¬
schäftsstelle der Handelskammer zu Wiesbaden melden.

(§) Handelsverkehr m i t Holland.  Firmen
des Handelskammerbezirks Wiesbaden , denen an Gewinn¬
ung einer gut empfohlenen Vertretung in Holland gelegen
ist, können eine entsprechende Mitteilung darüber von der
Geschäftsstelle der Handelskammer zu Wiesbaden erhalten.

?? Wiederverwertung  von ausgebranntes
Glühlampen . Für die Sicherstellung des außerordentlich
großen Bedarfs an Glühlampen ist von wesentlicher Bedeu¬
tung , daß die sogenannten ausgebrannten Glühlampen in
großem Umfange der Glühlampenindustrie zur Wiederver¬
arbeitung zugeführt werden . Das Kriegsamt hat daher
bestimmt, daß Messingglühlampensockel, die noch zu dem
vorbezeichneten Zweck verwertbar sind, nicht als Altmate¬
rial zu betrachten sind und daß die Aufkaustätigkeit zum
Zwecke der Zuführung dieser Sockel in Glühlampenfabriken
nicht zu unterbinden , sondern nach Möglichkeit' zu fördern
ist. Sicherlich könnten mit Leichtigkeit sehr bedeutende Men¬
gen ausgebrannter Glühlampen zusammengebracht werden,
wenn nur jeder, der lektrisches Licht benutzt, die kleine Müde
übernehmen wollte , die Lampen zu sammeln und für ihre
Ablieferung Sorge zu tragen.

§§ Beschlagnahme  der gesamten Kartoffelernte
In Beantwortung einer Anfrage über die Sicherstellung
der Winterkartoffeln für die großen Städte teilte Ober¬
bürgermeister Dr . Rive in. Halle a. S . mit , daß der Präsi¬
dent des Kriegsernährungsamtes ihm erklärt habe, es be¬
stehe der feste Plan , die gesamte Kartoffelernte zu beschlag¬
nahmen . Nähere Erwägungen schweben zurzeit noch.

(!) W i l d b e s chl a g n a h m e. Laut „Berl . Tagebl ."
beaufsichtigt das K. E. A., das Wild zum großen Teile bei
den Jägern zu beschlagnahmen und gegen die Ausfuhrver¬
bote der einzelnen Landräte einzuschreiten.

: !: Trauerkleidung bei Todesfällen.  Die
Zeitverhältnisse sind heute stärker als altüberlieferte Ge¬
bräuche und Sitten . Es kann kaum einem Zweifel unter¬
liegen, daß die behördlichen Streckungsmaßnahmeu auf dem
Gebiet der Web-, Wirk- und Strickwaren eine wesentliche
Unterstützung erfahren würden , wenn die einzelnen bei
Todesfällen in ihrer Umgebung auf eine besondere Trauer¬
kleidung verzichten würden . Die schwarze Kleidung bei
Trauerfällen ist eine Aeußeclichkeit, die im Grunde nur auf
die Fernstehenden berechnet ist und mit der inneren Trauer
nichts zu schassen hat . Will man auf ein äußeres Zeichen
nicht verzichten,,so genügt ein schwarzer Flor um den Arm.
Schließlich besteht ja auch die Möglichkeit, Helle Kleider
schwarz zu färben . Aber schon aus Rücksicht auf die allge¬
meine Volksstimmung erscheint es angebracht , mit dieser
Gepflogenheit früherer Zeiten gegenwärtig zu brechen. Eine
große Anzahl von Volksgenossen hat sich auch bereits zu die¬
ser Ansicht bekannt. Wir erinnern daran , daß die Familie
unseres großen Fliegers Jmmelmann nach dem Tode ihres
Sohnes und Brriders öffentlich bekannt gegeben hat , daß
sie keine äußere Trauer anzulegen gedenkt. Dieses Beispiel

Giegesriel.
Kriegserzählung von W. H. G e i n b o r g.

8) (Nachdruck verboten.)
„Die erste Klasse? — O Heinz I — Und davon hatten

wir keine Ahnung ?"
Er lächelte befangen, und in einem Ton, als ob er sich

wegen der hohen Auszeichnung entschuldigen müsse, er¬
widerte er:

„Ich habe es erst vor acht Tagen erbalten. Und es
ist nicht viel Aufhebens davon zu machen. Es war die
reine Glückssache."

„Na ja, die Eisernen Kreuze erster Klasse pflegen ja
auch nur so vom Himmel herunter zu regnen", sagte sie
mit liebenswürdiger Ironie . „Am Ende soll ich nicht
einmal ein Recht haben, stolz auf dich zu sein — wie?
Als wenn es gar nichts wäre, aller Welt erzählen zu
dürfen: Mein Vetter, der Assistenzarzt Doktor Heinz Voll¬
rath hat die erste Klasse! Laß dich von ganzem Herzen
beglückwünschen, lieber Heinz!"

Er nahm die dargebotene Hand und führte sie mit
artiger Verbeugung an seine Lippen. Als er sich wieder
aufrtchtete, war auf seinen Wangen eine lebhaftere Farbe
als vorher.

„Ich danke, Margaretei Aber du mußt meine Ver¬
dienste in der Tat nicht überschätzen. Ich habe meine
Pflicht getan — weiter nichts. — Und nun zur Hauptsache.
Ich habe dir etwas aus dem Felde mitgebracht."

Er hatte in die Tasche gegriffen und reichte ihr
einen verschlossenen Brief. Verwundert sah sie ihn an.

„Eine briefliche Mitteilung ? — Von wem denn ?"
„Bon einem meiner Patienten in einem Feldlazarett

der Champagne, — dem ArchitektenBernhard Sewald ."
Sie war blaß geworden wie eine gekalkte Wand,

und unmittelbar darauf schoß eine brennende Röte in
ihren Wangen auf.

„Welch ein — welch ein seltsamer Zufall !" brachte sie
mit sichtlicher Anstrengung heraus, während sie mit beben¬

den Fingern nach dem Briefe griff. „Ist — ist Herr
Sewald schwer verwundet?"

Der junge Arzt machte ein sehr ernstes Gesicht. Die
Wirkung, die die Nennung jenes Namens auf Mar¬
garete hervorgebracht hatte, konnte ihm unmöglich ent¬
gangen sein. Aber seine Stimme klang freilich ebenso
ruhig wie zuvor, da er die verlangte Auskunft gab.

„Es tut mir leid, daß ich die Frage nicht verneinen
kann. Ja , der Vizewachtmeister Sewald ist schwer ver¬
wundet. Ich war genötigt, ihm gleich nach seiner Ein»
lieferung das rechte Bein zu amputieren, und als ich drei
Tage später das Feldlazarett verließ, war es noch un¬
gewiß, ob ihm das linke würde erhalten bleiben können."

Mit halb geschloffenen Augen lehnte Margarete Willim
in ihrem Stuhl . So erschreckend angegriffen sah sie in
diesem Moment aus, daß Doktor Heinz Vollrath sich er¬
schrocken gegen sie neigte

„Was ist dir, liebste Margarete ? — Fühlst du dich
unwohl ?"

Sie nahm sich energisch zusammen und richtete sich auf.
„Nein — nein — es ist schon vorüber. — Aber du

mußt begreifen, daß es eine schreckliche Vorstellung ist —
einen Menschen, den man noch vor wenig Wochen in blühen¬
der Kraft und Gesundheit vor sich gesehen bat — das
linke Bein auch, sagtest du — o, mein Gott!"

„Es handelt sich um eine Möglichkeit— nicht um eine
Gewißheit! Und wenn ich geahnt hätte, daß es dir so
nahe gehen würde — Aber willst du nicht den Brief
lesen? Wenn meine Anwesenheit dich dabei stört —"

Er machte Miene aufzustehen, sie aber hielt ihn durch
eine bittende Geberde davon ab.

„Nein — bleib! Du sollst mir noch von ihm — von
Herrn Sewald erzählen. Du glaubst doch nicht, daß er
— daß er sterben könnte?"

„Bei seiner Einlieferung hielten wir ihn allerdings
für einen Sterbenden. Er hatte lange auf freiem Felde
gelegen, bevor er gefunden wurde, und befand sich in
einem Zustande hochgradiger Erschöpfung. Aber er
verfügt offenbar über eine ausgezeichneteKonstitution,
und wenn sich auch bei so schweren Verwundungen nichts

prophezeien läßt, schienen doch bei meiner Abreise gute
Aussichten für einen glücklichen Ausgang gegeben."

Ein tiefer Atemzug hob die Brust des jungenMädchens.
„Und wie kam es, daß er dir diesen Brief gab?

Hattest du ihm denn von mir gesprochen?"
„Du vergißt, liebe Margarete, daß mir der Architekt

Sewald kein Fremder mehr war. Ich bin ihm hier in
eurem Hause wiederholt begegnet, ehe ich vor etwa
Jahresfrist die Stadt verlieh. Und ich wußte, daß er
deinem Bruder eng befreundet ist. Ich erkannte ihn
sofort, und da war es doch selbstverständlich, daß wir von
unserem früheren Zusammentreffensprachen."

„Ja, ja, ich dachte nicht daran, daß ihr euch hier
kennengelernt habt. Aber es setzt mich in Erstaunen, daß
er schon so bald imstande war, zu schreiben."

„So viel ich weiß, hat er auch den Brief nicht selbst
geschrieben, sondern ihn einem Sanitäts -Unteroffizier
diktiert. Er hatte gehört, daß ich in die Heimat zurückkehren
und für kurze Zeit auch hierher kommen würde. Da war
es ihm, wie er mir sagte, ein dringender Wunsch, mir diese»
Gruß für dich mitzugeben." ,

„So entschuldigst du wohl, wenn ich den Brief
jetzt lese."

Sie öffnete den Umschlag und überflog die wenigen»
von einer fremden Hand geschriebenen Zeilen, die das
Blatt enthielt. Sie lauteten:

„Verehrtes gnädiges Fräulein!
Ihr Herr Vetter fragte mich, ob ich ihm etwas für

Sie aufzutragen hätte. Das gibt mir den Mut, Ihnen
zu schreiben — wenn auch wegen meiner augenblick¬
lichen Hilflosigkeit nicht mit eigener Hand. Herr Doktor
Vollrath, der sich in wahrhaft aufopfernder Weise meiner
angenommen hat, und dem ich es wohl allein zu danken
habe, daß ich zurzeit noch atme, wird Ihnen vermutlich
das Nähere über die Art meiner Verwundung und über
den Zustand mitteilen, in dem er mich verließ. Ich dürfte
mich nicht wundern, wenn Sie mich danach für einen
höchst mitleidswürdigen und ganz und gar verzweifelten
Menschen hielten." (Fortsetzung folgt.)
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zeige gelangt, weil sie sich bes Lebenrmlttelwuchecs schuldig| den einmal mit^ '-̂ ^ M ^Zcit̂ von d̂en außerordent-
gemacht haben. Sie haben Bohnen zu ^0—80 Pfg. daS . » Dreisen gehört, W sich die Samenhändler zahlen
hfd. (Höchstpreis 35 Pfg. 1 ÜÄfm ? ” 5? ? nicht Lau zweifeln können, daß

tet worden.

"~T" . ^rZbmuna in weitesten Kreisen. Der Krieg hat
tat Wert äußerer Dinge gering zu schätzen.

ck? Ä ° IK» wir »-u>- im,imd °. d-mW -,°» d-- Dinz-
NI. kckauen^  Es ist gewiß nicht im Sinn .' unserer

Sn>mn wir di- Trauer um sie durch Aeußerlich.
L b" innen zu miisten gi- ub-n, di- g-°,gn-t !>»d, nn-
lxe Kriegswirtschaft zu schädigen. *

fS) Kartokfelversorgung.  Wegen der herbst.
Äeinersorauna einigte sich die Versammlung der in

^ g-tngwn Kartofselgroßhändler aus! di- FestlegungHJ } « icktlinien: „Da die bisherigen Erfahrungen be-

estn hab̂ daß den Verteilungsplänen der Reichskartof-
stelle keine praktische Bedeutung beizumessen ist indem
h die Ueberschuife der einzelnen Bezirke auch nicht anna-

kr„d rechnerisch erfaßen lasten, so ist eine geordnete Kar.
»sfelversorgung in Zukunft nur denkbar, wenn den emzel-
>n Berufsverbänden freigestellt wird m welchen Ueber-
i-w^ -iseu sie ibren Bedarf decken wollen . An Stelle der Ver i in , ra . Allst;. ^ >-st ~ ~— .
remikratischen Zuteilung einzelner Ueberschußkreise an s Allgemeinen Zeitung , der noch vor wenigen Monaten ent.ln . k„.. isTtAhti'n 2it apstatteii ihren Bedarf schieben heftritten wurde , ist iNnwiichen, wie die Freisinnige

!

«an einem Flugapparat erschlagen.
wurde in einem Felde bei Klein-Gandau bei Breslau eine
unbekannte Frau . Das Flugzeug , das auf einem Uebung?-
flug begriffen war , sah sich genötigt , eine Notlandung aus*
zuführen , und traf unglücklicherwefte dabei die Frau , die
auf dem Felde mit Aehrenlefen beschäftigt war . Die Ver»
unqlückte wurde von einer Tragfläche fo schwer getroffen,
daß ihr beide Arme abgeschlagen wurden und sie auf der
Stelle tot war.

Der Verkauf der Norddeutschen Allgemeinen Zeitung.
Berlin,  14 . Aug . Der Verkauf der Norddeutschen
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edarfsverbän'de ist den Städten zu gestatten, ihren Bedarf
irch Lieferungsverträge im Handel zu decken. Sofern auch
. Zukunft die behördliche Regelung der Mengen und
reise bestehen bleiben soll, so genügen folgendeSicherungs-
laßnahmen : 1. Kontingentierung des Kartoffelbedarfs der
itädte unter Beibehaltung der Kartoffelkarten ; 2 . höchst,
reise für Erzeuger nebst Festlegung von Höchstzuschlagen
!r den Handel ; 3. Kontrolle der Abschlüste und des Der-
hrs durch Reichskartoffelstelle und Nachgeordnete Stellen;

Enteignung bei Nichtlieferung der vorzuschreibenden
lkindestabgabe an Kartoffeln aus Antrag des zu beliefern-
*n Kommunalverbandes ." Hierauf wurde der Verbands,
lg geschlossen.

Riederlahnstein , den 16. August.

(ß) D e n Held  e n to  d . Nach hier gelangter Nachricht
on der Westfront , hat in dem derzeitigen heißen Kampfe
uch der 21 Jahre alte Sohn des Herrn Oberbahnassistenten
i'ickenberg, von hier , der Einj .-Gefteite Karl Rickenberg in
reuer Pflichterfüllung als Beobachter sein funges blühen-
es Leben für unser Vaterland dahin geben müssen. Wie
d viele viele seiner Kameraden kehrt auch er nicht mehr zu-
ück zu seinen Angehörigen . Die Leiche des mit dem Ei¬
gnen Kreuze ausgezeichneten jungen Helden wurde auf
ein Friedhof zu Manneke-Ferne zur letzten Ruhe gelegt,
liöge er in Frieden ruhen!

: : P e t r o l e u m. Amtlich wird mitgeteilt : Da bei dem
ühlbaren Mangel an Leuchtöl im Hinblick auf die kommen-
enWintermonate äußerste Sparsamkeit geboten ist, erschien
s ratsam , das mit der Bekanntmachung vom 19.März 1917
rlassene Verbot , Petroleum zu Leuchtzwecken abzusetzen,
licht schon, wie zunächst vorgesehen war , mit dem 31. Au-
uft d. Js . enden zu lassen, das Verbot vielmehr, soweit es ,
en Absatz an Verbraucher betrifft , noch auf die Zeit bis zum
6. September d. Js . einschließlich zuerstrecken. Eine ent-
prechende Bekanntmachung des Reichskanzlers ist im
ieichsgesetzblatt veröffentlicht worden . Das Verbot , Leucht-
>1 an Wiederverkäufer abzusetzen, endet nach wie vor mit
dem 31. August d. Js . Die Petroleumgesellschaften sind
also in der Lage, in der Zeit vom 1. September an die ver¬
fügbaren Petroleummengen auszufahren , so daß die Ver¬
braucher damit , rechnen können, gleichzeitig mit dem Ueber-
gang von der Sommerzeit zur Winterzeit , der bekanntlich
pm 17. September erfolgt , wieder Petroleum zugewiesen
zu erhalten.

a M a r i e n f e l s , 14. Aug. Heute Mittag wurde hier
>urch die Ortsschelle bekannt gemacht, daß in der Gaft-
virtfchaft Schäfer Handkäse zu verkaufen seien und zwar 10
Ltück 2,50 Jl.  Niemand ahnte , daß ein Städter die Käse
ruf das Land gebracht habe und doch, es war die nackte
Wahrheit. Ob der Vertreiber , welcher in letzter Zeit viel-
ach mit Eletromontage auf dem Lande beschäftigt ist, eiu-
Zesehen hat , daß die „Bauern " nicht wie allgemein gesagt
Dird, so im vollen sitzen, sondern der fettarmen Landwirt-
chaft mit dem überflüssigen Handkäse der Kleinstadt unter
die Arme greifen wollte ? Es ist Krieg und ein Krieg zeitigt
allerlei Früchte , es ist auf jeden Fall Geschäft; aber Elektro-
nonteur und Handkäfevertreiber dürfte doch etwa neues
Erstellen . Die Handkäse waren übrigens ohne Karte zu
erhalten.

Pfd . (Höchstpreis 35 Pfg .) und Kartoffeln zu Pfg . ! Lird nicht daran zweifeln können, daß
das Pfd . (Höchstpreis 9 Pfg .) verkauft. Die Anzeige ist zum , - sie , mistige Konjunktur in so erschrecken-
Teil von den Käufern , die übervorterlt wurden , selbst erstat- ! Handle ^ nftrge ^ ^ ^ Urheber

der Teuerung zurückgehen muß . Auch hier sind es !vre groß¬
kapitalistischen Unternehmungen , welche die Riesengewinne
einsireichen. Die Firma Gebr . Drppe , Aktiengesellschaftm
Ouedlinbnrg , erzielte z. B . im Jahre 1915/1a emen Be-

, triebsüberfchuß von 1 947 691 M.  Dazu treten 1/ 867
Gewinnvortrag . Im Vorjahre stellte der Betriebsuberschuß
lick» auf 1 149 162 Jl  neben 48 062 Jl  Zinseneinnahmen.
Der Reingewinn wird mit 935 385 (266 258) Jl  ausge-

' Neben der Verteuerung aller Lebensmittel ist es haupt¬
sächlich die unerhörte Preistreiberei in Schuhwaren , die ttt
dieser schweren Kriegszeit schmerzlich empfunden wird . Die
Schuld an dieser Verteuerung fällt wahrlich nicht den Händ¬
lern zur Last Das beweist unter anderm der kürzlich er¬
schienene Geschäftsbericht der „Vereinigten Fränkischen
Schuhfabriken " für das Jahr 1916. Diese Faoriken haben
einen Ueberschuß von 2 397 637 Jl.  Aus diesem rleberschuß
erhält der Aufsichtsrat 59 704 Jl  Tantiemem An sonstigen

Gratifikationen " werden verteilt 535 000 Jl,  und 800 000
Mark Dividende (gleich 20 Proz .) erhalten die Aktionäre
Die Verwaltung gibt in ihrem Geschäftsbericht bekannt, daß
das Unternehmen auch im neuen Jahre mit guten Aufträ¬
gen versehen ist . - . .. .

Es ist kein Wunder , wenn bei loschen Dividenden die
Preise für das Schuhwerk enorm steigen und zuletzt uner¬
schwinglich werden.

((hieben bestritten wurde , ist inzwischen, wie die Freisinnige
Zeitung erfährt , zur Tatsache geworden. Eigentümer de^
Blattes ist jetzt die Firma Reimar Hobbring , die achcher-
nend versuchen wolle , das Zeitungsunternehmen au ; ein?
breitere Basis zu stellen.

Nicht Mitleid , sonder« Hilfe.
Man dankt und nützt unseren Kriegsbeschädigten nicht

dadurch, daß man sie einer geregelten Arbeit entfremdet.
Das geschieht aber , wenn man diejenigen unterstützt, die
jetzt, besonders in. den größeren Städten , oft in feldgrauem
Nock die öffentliche Mildtätigkeit durch offenes Betteln oder
mittelbar als Orgeldreher oder Hausierer in Anspruch neh¬
men Es geschieht heute alles , um diejenigen , die für uns
gekämpft und Schaden gelitten, haben, nach Möglichkeit
wieder arbeits - und damit erwerbsfähig zu machen _Wir
brauchen jetzt in unserer Kriegswirtschaft jede, selbst bte -

•schwächste Arbeitskraft . An den richtigen Platz gestellt, kann
auch der Kriegsbeschädigte dem Vaterlande noch nützen. Die
amtlichen Stellen mahnen deshalb das Publikum mit Recht,
sich nicht durch vielleicht unrechtmäßig getragene Ordenszei¬
chen oder körperliche Mängel und Gebrechen zu einem fal¬
schen Mitgefühl bestimmen zu lassen. Für Kriegsbeschädigte
die überhaupt nicht mehr arbeitsfähig sind, wird ausrei¬
chend gesorgt. Denjenigen aber , die sich aus Arbeitsscheu auf
den Bettel oder den einträglichen Vertrieb von Ansichtskar¬
ten und Zündhölzern verlegen , nützt die Unterstützung mit-
leidiger Personen nicht nur nichts, im Gegenteil , sie scha¬
det. Denn sie hindert diese, sich schnellstens einer geordneten
Tätigkeit hinzugeben und auf dieser eine neue gesicherte Zu¬
kunft aufzubanen.

Einigung in der deutschen Holzindustrie.
Zwischen den Verbänden der Arbeitgeber und Arbeit¬

nehmer des deutschen Holzgewerbes ist nach langwierigen
Verhandlungen eine Verständigung über die Gewährung
der Teuerungszulagen für die Betriebe im ganzen Reiche
erzielt worden . In der vorigen Woche waren die Verhand¬
lungen schon auf den toten Punkt angelangt , und der Ge¬
gensatz zwischen den Parteien drohte zu umfangreichen wirt¬
schaftlichen̂ Kämpfen zu führen . Nachdem die Verbände
aber nochmals mit ihren örtlichen Vertretern über die Lage
beraten hatten , einigten sich jetzt die Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmer in einer neuen Sitzung vor dem Kriegsamt auf
bestimmte Lohnsätze.

\

* Frankfurt,  14 . Aug . Daß man mit einer Milch¬
kuh auch in Kriegszeiten schlechte Geschäfte machen kann,
erfuhr eine hiesige Milchkuranstalt , die eine Milchkuh für
1450 Mk. gekauft und nach 70 Tagen guter Fütterung we-
»gen geringer Milchabgabe durch den Viehhandelsverband
an die Stadt Frankfurt zur Verwurstelung verkaufte. Der
-verband setzte den Preis auf 357 Mark fest, das Pfund also
auf 40 Pfennig . Für die daraus verfertigte Wurst läßt sich
dre Stadt Frankfurt 2,30 Mark zahlen. Der Berichterstat-
ter * ^ uun : Wer steckt da den Kriegsgewinn ein?
6 ^ br - I n g e l h e i m , 14. Aug. Bestrafter Wucher.
Zahlreiche Landwirte von hier und aus der Umgebung ha¬

rr vom Amtsgericht Strafen in Höhe von 60 bis 80 Jl
palten , weil sie Kartoffeln zu Wucherpreisen, bis zu 25

Pfg . das Pfund , an Leute ans der Stadt verkauft haben.
letzter Zeit sind wiederum Landwirte ans Niedier-Jngel-

heim, Heidesheim, Wackernheim und anderwärts zur Au

K.V. Die höchsten Gerichte betonen immer wieder, daß
die Not des Krieges von allen gleichmäßig zu tragen sei;
viele großindustrielle Unternehmungen haben hiervon aber
nicht die geringste Notiz genommen, und es scheint auch, daß
sie in keiner Weise in der Erzielung von Riesengewinnen,
enormen Rücklagen nsw. gestört werden. Wenn ein Klein¬
händler an irgendeinem Artikel des täglichen Gebrauchs ei¬
nige Pfennige mehr verdient als zur Friedenszeit , dann ist
das Kriegswucher , und er wandert auf die Anklagebank;
die hohen Dividenden und die enormen Rücklagen der groß¬
kapitalistischen Unternehmungen sind aber völlig in Ord¬
nung.

So weiß z. B . die „Kolonialwaren -Woche" zu berichten,
daß die „Thüringer Nahrungsmittel -A.-G." in Großherin¬
gen aus den Kriegsgewinnen Rücklagen macht, die insge¬
samt fast dreimal so hoch sind wie das Aktienkapital . In
beteiligten Kreisen wird die oben genannte Firma noch bis
vor kurzem unter dem Namen „Thüringer Dörrgemüse -A.-
G ." bekannt gewesen sein; dieses Unternehmen hat in der
Zeit von 1895 bis 1910 , also innerhalb 15 Jahren , nur
zweimal Dividende in Höhe von 3 Prozent ausgeschüttet.
In derselben Zeit sank das Aktienkapital von 210 000 auf
90 000 Mk. Dann hob sich der Betrieb , und seit Kriegs¬
ausbruch stieg der Gewinn ganz erheblich. Für das Ge¬
schäftsjahr 1914/15 gelangten 20 Prozent Dividende zur
Verteilung . Als der Abschluß 1915/16 gemacht iourde,
stellte es sich heraus , daß die Gewinne auf 304 038 Jl  ge¬
gen 202 972 Jl  im Vorjahre gestiegen waren . Nach Abzug
aller Unkosten wurden 43 972 (7679) Jl  zu Abschreibungen
benutzt; der für Rückstellungen festgesetzte Betrag belief sich
auf 100 500 Jl,  so daß noch 29 227 Jl  übrig bleiben. Eine
Dividende wurde nicht veröffentlicht. Ein Kommentar hier¬
zu ist überflüssig "

Aber nicht etwa nur in der Nahrungsmittel -Industrie
werden derartige Riesengewinne erzielt , die sich die Behör-

Bjchtiae Arkie!leni« Wein-, OMi- und Gartenbaui« Moult August.
Von Obst, und Weinbau -Inspektor Schilling-  Gerferr-

heim und Obst- und Gartenbau -Inspektor Lange-
Frankfurt a . M.
1. Im Weinbau.

Gipfeln oder Kappen ; Geizen ; Ausbeeren und Ver¬
nichten der vom Sauerwurm angestochenenBeeren ; Schutz
der Spaliertrauben gegen Wespen und Vögel durch Ernhan-
qen in Gazesäckchen. . .1

2. Im Obstbau. -
Die Früchte des Frühobstes zur richtigen Zeit und in

der richtigen Weise ernten , dabei keine angeiaulten hängen
lassen, sondern dieselben sammeln und , was schlecht daran
ist, vergraben oder verbrennen . Auch das dürre Holz läßt
sich bei' der Ernte vorzüglich erkennen u. entfernen. Schwer
mit Früchten des Spätobstes behangene Bäume , wenn noch
nicht geschehen, stützen. Täglich alles Fallobst auflesen, gu¬
tes verwerten , schlechtes vergraben oder verbrennen , da¬
durch bekämpft man sehr viele Obstmaden. Erdbeeren ab¬
ranken und neue Erdbeerbeete anlegen . In Himbeeran-
lagen die abgetragenen dürren Ruten entfernen , desgleichen
die ganz kleinen. In der Baumschule Aepfel und' Birnen
okulieren , sowie im Herbst verkaufsfähigen .Hochstämmen
Seitenzweige (Verstärkungstriebe ) glatt im Astring weg¬
schneiden (aufschneiden) .

3. Im Gemüsebau.
Jetzt müssen gesät werden : Herbst- oder weiße R̂üben;

weiße Frnhlingszwiebeln ; Spinat ; Feldsalat ; frühe Ka¬
rotten (ft'ir Herbst) ; Advent -Wirsing ; Früh -, Weiß- und
Rotkraut zum Auspflanzen für Herbst und F̂rühjahr.

Ausgepflanzt können noch werden : Grün - oder Kraus¬
kohl: Endivien und Kopfsalat Maikönig ; ferner sind in die-
seni Monat die ausdauernden Küchenkräuter wie Schnitt¬
lauch, Esdragon und andere — wenn nötig — zu teilen und
zu verpflanzen.

Man bekämpft eifrigst die Kohlweißlinge durch Absuchcn
der gelben Eihäufchen auf der Unterseite der Blätter der
verschiedenen Kohlarten und der Raupen , denn die diesjäh¬
rige Spätkohlernte ist in großer Gefahr ! Auch vernichte man
stets alle Reste der Gemüsepflanzen , entweder durch Verfüt¬
tern oder durch Verbrennen , da durch Untergraben derselben
viele Gemüsekrankheiten und -Schädlinge weiter verbreitet
werden . Kohlstrünke dürfen niemals im Boden verbleiben
oder kompostiert werden , sondern sind stets zu verbrennen.
Des weiteren jauche man bei trübem Wetter öfters das
Wintergemüse (Kohlarten , Lauch und Sellerie ) ; auch halte
man den Boden immer locker und unkrautrein . Tomaten
gipfeln und geizen.

4. Obst- tmb’Gcmüseverniertung.
In diesem Monat sind 'folgende Obst- und Gemüsearten

zu konservieren.
Zum Dörren eignen sich: Falläpfel und -birnen , Mirabel¬

len, Bohnen , Blumenkohl , Neuseeländer Spinat und die
Küchenkräuter Petersilie , Bohnenkraut und Dill.

Zum Einsäuern : Grüne Bohnen und Gurken (Salzgurken ).
Znm Einmachen in Essig: Gurken und Mixed Pickles (schar¬

fes Allerlei ) .
Zu Dunstobsi ohne Zucker: Mirabellen , Reineklauden, Pfir¬

siche, Pflaumen , Brombeeren.
Zn Gelee : Aepfel und Brombeeren.
Zu Fruchtmus (Marmelade ) : Mirabellen , Reineklauden,

Pflaumen , Aepfel und Birnen mit Brombeeren.
Zu Konserven in Zuckerwasfer- Birnen , Mirabellen , Reine¬

klauden, Pnrsiche , Pflaumen , Brombeeren ; in Salzwas«
!er! Bohnen , Blumenkohl, RLmischkohl und Butterkohh,
oBfte Tomaten als Brei (Püree).

Zu Efsigfrüchten (süßsauer) ; Birnen, Kürbis und Gurken,

Das konaentrierte Licht



Lahnfteiner Tageblatt. Kretsblott für den Kreis Zt. Goarshausen.
Die Holzsaudale.

Was klappert jetzt täglich im lustigen Trab
Klapp Klapp!

Die Straße hinauf und die Straße hinab
Klapp Klapp!

Die neuen Sandalen , die find es aus Holz.
Wir tragen die Not unseres Krieges mit Stolz
Klapp klapp ! Klapp klapp ! Klapp klapp!
Flink laufen die Küß« wohl über den Stein

Klapp Klapp!
Das poltert so lustig und klappert so fein.

Klapp Klapp!
Da drückt uns kein Ballen , da quetscht sich kein Zeh
Da tut uns kein einziges Hühneraug ' weh!
Klapp klapp ! Klapp klapp! Klapp klapp!
Da schauen die Zehen so blank und so fein

Klapp Klapp!
Nun endlich erlöst in das Sonnenlicht 'nein.

Klapp Klapp!
Wir sparen den Strumpf und das Leder im Nu.
Herr Pechdraht , nun mach deinen Laden nur zu!
Klapp klapp ! Klapp klapp! Klapp klapp!
Ein Sohlenpaar kostet jetzt sieben, acht Mark,

Klapp Klapp!
Das war uns den doch schon ein wenig zu stark!

Klapp Klapp!
Da klavpern wir lieber auf Holz durch die Welt,
Wir helfen so siegen und spar'n unser Geld!
Klapp kiapp ! Klapp klapp ! Klapp klapp!
Kehrt einst unser Hindenburg siegreich zurück,

Klapp Klepp!
Dann mach'nen die Sandalen die Friedensmusik.

Klapp Klapp!
Wenn die Sieger ziehen nach Hause ein.
Wird das ein Klavp-Klapp-Pmademarsch sein
Klapp klapp ! Klapp klapp! Klapp klapp!

deltüMMMSW.
Gemäß § 2 der Verordnung des Kreisausschusses vom 1.

ds . Mts . sind der Flurhüter Reiländer und Polizeisergeam
Breitbach für das auf der Dreschmaschine des Johann Her-
chen und Daniel Tollo bezüglich des auf der Dreschmaschine
von Ph . P . Günther und Gen . sowie bezügl. des Flegeldru¬
sches in den Scheunen als Verwieger bestellt worden . Den¬
selben ist bei der Ausübung ihres Amts seitens der Maschi¬
nen - und Getreidebesitzer die erforderliche Hilfe zu leisten,
buch ist ihren Anordnungen unbedingt Folge zu leisten.

Es wird noch einmal darauf aufmerksam gemacht, daß
beim Flegeldrusch der Erzeuger vor Beginn der Arbeit dem
bestellten Verwieger Mitteilung zu machen hat.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu ei¬
nem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 5000 JL  bestraft.

Oberlahnstein , den 11. August 1917.
Der Ma,iftrat.

Die Wählerliste
für die Wahlen zur Stad -o-r-ordr.etenoersammlvoo der hie¬
sigen Gemeinde ' wird gemäß § 22 der Städ 'eordniivg vom
4.  Auankt 1891 in der Z it vom 15 bis 30 . August d.
Is in den, kiesigen Rmhaufe Zimmer Nr 4 offen gelegt.
Während dieser Zeit kann j >der Slimmderechkiate gegen
die Richtigkeit derselben Ein 'p' uch erbeh-ri.

Oberlahnstein, den 13 August 1917.
Der Magistrat,

Me SäMeMtekWiM
für die zweite Hälfte des Monats August werden

Freitag , den 17 August 1917
vormittags 8 l/3—10 4/s Uhr für die Buchstaben A—K,
vormittags 10 ‘/, —12V« .. „ „ „ L—Z

im RatbauSsaale autbezablt
Oberlahnstein. den l5 August 1917.

_ Der Magistrat.

_ Die AuWde der Brotliarten
finde! Freitag Nachmittag oon 3 - 6 Uhr im Rathaus
statt

Es wi' d wiederholt daraus aus prftani aemacht,
daß die Brotkarte, , nur ;u di, lautende Woche gültig sind.
Zuwiederhandkungev b-st <m.

Aue »rühme B o m., l Zusatzmarken verlieren mit
dem 19. Aug, ihre Gültigkeit u. a iro ein Ersatz für nicht
verbrauchte Marken nicht .

0b >rtadnjtein . 16 August " ' 7
Der Magiftrau

Belürnnmachmg.
An der h'esigen Volk-scbule ist zum 1. Ok ober d Is.

me eossgelW Lehrermstelle
(1 . Hcbuiklaffe» zu deietzen

Tie «Ach., - s ' ezü ie regeln »ich nach d. m Lehrerbesol-
durgsgksetz vom 2st Mai 1909.

Mielrentichädinung 360 Nark dezu f-rie Dienstwoh¬
nung nach Vnc -nbarung

Or sztt -ia - wird bew' lli t:
vom itt d s >inschl. 9 Dieimjad , 50 At

» 20 "O'sni' mbr ab >00 M
Bewerberin„  rissen schon tm LebrdrenN angestellt

gewesen sein und die Befähigung zum Turuun 'erricht für
Mädchen desiben ' ^ ------ L—_ > >.

Meldnoaen mn L. densiauf und Zeugnissen sind dis
ZUM 1. Sept -mver n« oin uni >z jchneren MagiÜrai ein¬
zureichen.

St . Gm, --kaustv. d>u »3 August 1917.
Der Magistrat : Hcrpell . ,\ •

\\

Gebranchtes. gut erhaltenes

Klavier
per sofort zu kaufen gesucht
Augevote mit Preis an die Exp.

llhr verloren.
Dienstag Abend silberne Da

mrnuhr mit Armbuud in der
Nähe der Lahnbrücke verloren.

Wiederbringer erhält Beloh¬
nung Mittels,raße 66 pari.

vranUvutv
sollten vor dem Kauf einer  W ohnungs - Einrichtung
nicht versäumen, meine Ausstellung mit ihrem Besuch zu beeh¬
ren. Sie werden finden, dass pah hinsichtlich Auswahl u . Preis¬
würdigkeit auf Grund eines sehr ' grossen Umsatzes Vorteile biete.

Wegen Stillstellung der
Dampfheizung2große unü2
kleinere Lesen

(gebraucht) zu kaufen gesucht
von Buchdruckerei
_ Frauz  Schicke!

1 - . .. ' • ■

Eine
tzochträchtige

zu verkaufen.
Kranbach . Emserftraße t.

Löhrstrasse 60 u. 62 und Fischdstr . 4.
Beachten Sie meine Fenster , Fischelstr. C. Backbans.

1Llmferschiveiv
zu verkaufen Niederlahustei«
_ Emserftraße 68

Die ausgestell'en Leseholzscheine berechtigen nur zum
Sammeln dürren Holzes an den festgesetzten Tagen
(Dienstags und Freitags ) von vormittags 8 bis
nachmittags 7 Uhr. Die Wegschaffung darf nur mittels
Traglasten, eines Handkarrens oder eines kleinen Hand¬
wagens erfolgen Das Abfahren gebundener Wellen, be¬
sonders der Eisenbahnwellen , von geformtem Scheit¬
oder Knüppelholz, auch wenn dasselbe in Wegen
liegt, sowie das Benutzen eines Fuhrwerkes ist streng ver
boten. Etwaige Verstöße werden strafrechtlich verfolgt und
haben sofortige Einziehung der Leseholzscheinc zur Folge.

Die auf den Scheinen aufgedrucklen Bestimmungen
sind genau zu beachten.

Oberlahnstein, den 28 . Juli 1917.
Der Magistrat.

Oos Sammeln von keseboh
in den Distrikten Lug. Lichten, an der schönen Aussicht und
am Lichierkopf ist gestaltet.

Das Mitbringen und Gebrauchen von Hau - und
Schneidewerkzeugenjeder Ari ist verboten.

Niederlahnstein, den 3. August 19 !7.
Die Polizeiverwaltung.

Vergrößerungen
lutd) Photographien

(auch Postkarten ), in schwarz , braunem Ton und
farbiger Ausführung liefert bei billiger Bedienung

papiergesckätt Eduard Sckickel.
Mitiirbilder. groß, ganze Figur, fertig in schönen

Rahmen 25. Mark bei schneller Liesernng.

elade
ist tiitaetroffen, markenfrei, per Pfund 60 Pfg , in Pack¬
ungen billiger , empfiehlt

t!( WeBceuner, TkmNch,
Karlstratze 10.

ralläpfel
kaufen jeden Posten:

Noll & Co., EhreMkiifteiii,
Fabnkstelle Mallendar,

(briefliche Angebote nach Ehrendreitstein )

Oie neuen Sezugsfckein
her llelcksbekleiüvngsstelle, Sie

vom I. April an bennht werden,
Kalken wir vorrätig vnü liefern

Sezugssckein
100  Stck. 1.25. 500  Skck. s .- . 1000  Skck. 12.— MK.

Bu&tirudkerei  Fr . Sckickel, Oberlafmftein

& Die glückliche Geburt eines gesun¬
den Mädels zeigen hocherfreut an

Stadtilm, Thür., den 15 Aug. 1917.
Bergassessor Holtmann und Frau

Gertrud geb . Leuschner,
zz. Klinik Dr Hoffmann, Erfurt, Karthäuserring . ^

„ . . . Sie ist die schönste und beste, die
uns bisher zu Gesicht gekommen ist. Text¬
lich ist die Kriegsgeschichte bestens bearbeitet."

Pädagogische Blätter , München.

Bongs Illustrierte Kriegsgeschichte

Oer krieg 191417
in Wort  und BiCd

unter Mitarbeit von
Generalleutn . Baron v. Ardenne . Generalleutn . v. Dinck-
lage-Campe. Exzellenz Jmhoff Pascha. Generalleutnant
Heinrich Rohne . General d. Inf . von Janson . Oberst-
leutn . Hermann Frobenius . Graf Ernst zu Reventlow.
Vizeadmiral Kirchhoff. Maler Prof Carl Becker. Maler
Martin Frost. Maler Prof . A . Heyer. P . Halle.
Prof . A. Hoffmann . Maler Prof . Georg Koch.
Prof . Karl Pippich. Maler Prof . Willy Stöwer.

E . Heims . E. Zimmer u. a. m.

Maler
Maler
Maler

Viele Hunderte von Illustrationen » Bild¬
nisse, Karte « , Pläne , photographische Auf¬

nahmen.

farbige kriegsbilder
>att den Krirgsfchau ^. »» . « ■ u
persSntiche Schilderungen M
Lande , }u Master und in jtV

Zum sofortigen Eintritt durchaus tüchtige
Stenotypistin

gesucht. Flottes Stenographien en und Maschinen¬
schreiben Bedingung'. Dauernde Stellung. Bewer¬
bungen von Antängerinnen werden nicht berücksichtigt.

Angeb. mit Gehaltsansprüchen nebst Zeugnis-Ab¬
schriften und Empfehlungen an
Papierfabrik Georg Lübbecke , OberlahüStein.

ffitt mit großem Garten nnd Obst,v'l« LOmM/MV bäume», am Walde gelegen.
in der Rahe von Eobleuz sofort zu kaufen gesucht, mit der
elektrischen Bahn bequem zu erreichen. Vermittler verbeten.
Offerten an Peter Heimbach , Stadnheaier Coblenz
erbeten.

Ausführliche Berichte von den Kriegsschauplätzen
— Feldpostbriefe und
der Mitkämpfer — zu

dr«

Die Namen unserer Mitarbeiter bürgen dafür , daß der
Zusammenhang , die Beweggründe und Ziele der kriege¬
rischen Maßnahmen von bedeutenden Fachmännern , die
zugleich Schriftsteller hervorragenden Rufes sind, klar und
fesselnd dargolegt werden . Die für den illustrativen Teil
gewonnenen Künstler befinden sich zum Teil selbst auf

den ^ xiegsfchauvlätzen.
Das Werk ist somit die Wertvolles fnchmänuischr « « d

votkstümttche DarstrUnng de » Weltkrieges.
Jede Woche ei« Heft zum Preise von

36 Pfennig.
Bestellungen nimmt jede Buchhandlung oder Poftanstalt

eulgegen.

Deutsches Beklagstzans Pong&Es..BerlinW57 %4
\mw. muftxr -ßr um »a m.  vgav5

Seiet Lillm«tWtzter, jeher LNimtiiheizer,
ja iaiat jetzer EiseoWaer

sollte das Zwiegeivrach non Oskar K r e s i e„Schnstletter«0 Leser"
lesen. Preis Td Pf - - Zu haben in der

GescyÜflsftellc dieses Blarrec-.

Aelterer Storni
vom Lande (gesund u arbeiis
sam) sinder für Feld u Haus-
llidei! gue Aufnahme bei
daueriiderE^ e'chästigung (Le-
bensstelle) in der

Drncherei Schicket.
Oberlahnstein

Zu sofort sauberes zuver 'äffigesStoodeMädcheo
oder -Frau  gesucht . Zu erfra¬
gen Hochstratzr 3 , N .-Lahnüeiu

StoodemSdihen
oder -Frau  gesucht.

Miltzelmstraße 13.

llosere elektrische
Lichtsilige

komplett mit Batterie ist für
1500 Mark zu verkaufen
Buchdluckerei Nanz Schicket.

Oberlahnstein.

ötoodeostlnt-:lässige
gesucht. Werkvorsteher Kteeg.

des Cablenzer Stadttheaiers.
Sonntag , 19. August , nachm.

Die spanische Fliege ". Abends
»Der Raftelbinder ".
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